
der Gefahr für erforderlich hält.“ Durch
4. Juli 1879 wurden dieſe Machtbefugniſſe dem Statthalter
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Der kaiſerliche Erlaß über den Dißktatur

paragraphen im Rrichslande.
Der Kaiſer hat, wie gemeldet, einen Erlaß an den Statt

halter von ElſaßLothringen gerichtet, in dem er im Vertrauen
auf die reichstreue, loyale Geſinnung der reichsländiſchen
Bevölkerung den Statthalter ermächtigt, ſich wegen der Auf
hebung des mit dem Reichskanzler in
Verbindung zu ſetzen. Der Erlaß hat folgenden Wortlaut:

Um den Bewohnern von Elſaß-Lothringen einen beſonderen Be
weis Meines Wohlwollens zu geben, ſowie im Vertrauen auf die
reichstreue und loyale Geſinnung welche ſich je länger,
deſto mehr in der Bevölkerung der Reichslande befeſtigt hat und die
Mir bei Meinen wiederholten Beſuchen dieſer dem Vaterlande zurück
gewonnenen Länder in unzweideutiger Weiſe entgegengetreten iſt, will Jch

Sie ermächtigen, wegen Aufhebung des 810 des Geſetzes
vom 30. Dezember 1871, betr. die Einrichtung und
Verwaltung, mit dem Reichskanzler in Verbindung zu
treten, den Jch ermächtigen werde, einen entſprechenden Geſetzentwurf
dem Bundesrathe vorzulegen.

Sie wollen dieſen Meinen Erlaß zur öffentlichen Kenntniß
bringen.

Hohkönigsburg, 9. Mai 1902.
Wilhelm, I. R.

Dieſer Erlaß wird im Reichslande mit großer Befriedigung
aufgenommen wenden, denn er erfüllt einen Wunſch, der auch
in der reichstreuen Bevölkerung ſeit Jahren eifrige Fürſprache
gefunden hat.

Der ſogenannte „Diktatur-Paragraph“ in ElſaßLothringen
iſt der S 10 des Verwaltungs Geſetzes vom 30. Dezember 1871,
durch welchen der damalige Oberpräſident ermächtigt wurde,
„bei Gefahr für die öffentliche Sicherheit alle Maß-
regeln ungeſäumt zu treffen, welche er zur Abwendung

Geſetz vom

übertragen. Der Diktatur-Paragraph iſt ſehr ſelten wirklich zur
Anwendung gekommen. Auch an maßgebenden Stellen hielt man

indeß ſein Fortbeſtehen für alle Fälle noch nothwendig. Dem
nunmehrigen Schritte, der in den Reichslanden ein weſeutliches
Moment der beſeitigt und dem im Reichstage
zuletzt am 21. Februar 1900 gefaßten Beſchluſſe entſpricht, ſind
ſorgfältige Erwägungen voraufgegangen auch ſind Gutachten
von der elſaß-lothringiſchen Regierung eingezogen worden.
Soweit wir hören, hat ſich ſowohl der Statthalter
Fürſt Hohenlohe-Langenburg als auch derStaatsſekretär v. Köller dahin ausgeſprochen daß das
loyale Verhalten der reichsländiſchen Bevölkerung wohl einen
Vertrauensbeweis rechtfertige, wie er ihr nun
pr durch die beſondere Gnade des Kaiſers zu Theil werden
ſoll.

Auch die „Köln. Ztg. erblickt in der Aufhebung des
Diktaturparagraphen ein offenkundiges Zeichen des höchſten
Vertrauens, das der Kaiſer der elſaß-lothringiſchen Bevölkerung
widmet. Es ſei aber auch zugleich ein Zeichen des Vertrauens
in die Aufrechterhaltung und Befeſtigung des europäiſchen
Friedens. Von dieſem Standpunkte aus gewinne die Auf-
hehnng des Diktaturparagraphen, welche demnächſt im
Deutſchen Reichstage zur geſetzlichen Verabſchiedung unter
breitet werden wird, auch außerhalb der Grenz-
pfähle der Reichslande eine ſehr willkommene Bedeutung.
Die „Frkf. Ztg.“ berichtet aus Straßburg, 10. Mai:

Die durch Extrablatt in der Stadt verbreitete Nachricht von der
bevorſtehenden Aufhebung des Diktaturparagraphen wurde von der ein
geborenen und eingewanderten Bevölkerung, ohne Unterſchied der Parteien,
mit Jubel begrüßt. Wie der Korreſpondent des genanuten Blattes er
fährt, war es geſtern Abend noch zweifelhaft, ob der Kaiſer ſeine Zu-
ſtimmung zu der Auſhebung geben werde. Den Ausſchlag zu Gunſten
der Beſeitigung des Ditktaturſyſtems ſoll außer Staatsſekretär
von Köller Bürgermeiſter Back von Straßburg gegeben haben, der mit
größter Entſchiedenheit bei dem Kaiſer für die Abſchaffung des Aus-
nahmegeſetzes eintrat. Auf dem Bahnhof, unmittelbar vor der Abfahrt
des Kaiſers, ſprach Bürgermeiſter Back dem Monarchen im Namen der
elſäſſiſch-lothringiſchen Bevölkerung für das Entgegenkommen, das er
bei der Aufhebung des Diktaturparagraphen an den Tag legte, herz
lichſten Dank aus und gab ihm die Verſicherung, daß er dieſes Ent
gegenkommen nie zu bereuen haben werde.

2 eDie Befähigung für den
waltungsdienſt.

Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangene Geſetzentwurf
über die Befähigung für den höheren Verwaltungsdienſt hat
folgenden Wortlaut:

1. Zur Erlangung der Befähigung für den höheren Ver-
waltungsdienſt (F 8) iſt die Ablegung der erſten juriſtiſchen Prü-
fung und einer zweiten Prüfung bei der „Prüfungskommiſſion für
höhere Verwaltungsbeamte“ erforderlich.

S 2. Zwiſchen der erſten und zweiten Prüfung iſt ein Vor
bereitungsdienſt von wenigſtens acht Monaten bei einem Amts-
richte und von wenigſtens zwei Jahren und zehn Monaten bei
den Verwaltungsbehörden zurückzulegen.
S. 3. Wer durch ein Zeugniß der Gerichtsbehörde die erfokgte
vorſchriftsmäßige Vorbereitung bei dem Amtsgerichte (S 2) nach
weiſt, wird von dem Regierungspräſidenten, in deſſen Bezirk er de
ſchäftigt werden will, zum Regierungs Referendar ernannt.

S s 4. Der Regierungs Referendar muß bei einem Landrathe
Oberamtmann in den Hohenzollernſchen Landen) und bei einer
Regierung, ſowie bei einem Bezirks-Ausſchuſſe, außerdem auch bet
einer Selbſtverwaltungsbehörde

höheren Ver-

(Bürgermeiſter, Amtsvorſteher,
Sorſtand einer Landwirthſchafts oder einer Handelskammer, Pro
vinzialverwaltung uſw. beſchäftigt werden,

Montag, 12. Mai 1902.
S 5. Nach Ablauf der Vorbereitungszeit iſt der Referendar,

wenn aus den über die geſammte Beſchäftigung vorzulegenden
Zeugniſſen ſich ergiebt, daß er zur Ablegung der zweiten Prüfung
für vorbereitet zu erachten iſt und der Regierungspräſident ihm
ein dahin gehendes Zeugniß ertheilt, zu dieſer Prüfung zuzulaſſen.

S 6. Die zweite Prüfung iſt eine mündliche und ſchriftliche.
Sie erſtreckt ſich auf das in Preußen geltende öffentliche und
Privatrecht, insbeſondere Verfaſſungs- und Verwaltungsrecht, fo
wie auf die Volkswirthſchafts- und Finanzpolitik. Bei der
Prüfung kommt es darauf an, feſtzuſtellen, ob der Kandidat für
befähigt und gründlich ausgebildet zu erachten iſt, im höheren Ver-
l Wien ſte eine ſelbſtſtändige Stellung mit Erfolg einzu
nehmen.

8 7. Der Referendar, welcher die zweite Prüfung beſtanden
hat, wird von den Miniſtern der Finanzen und des Jnnern zum
Regierungsafſeſſor ernannt und erlangt die Befähigung zur De
kleidnng einer Stelle im höheren Verwalltungsdienſte.

S 8. Die Befähigung für den höheren Verwaltungsdienſt
iſt die Vorausſetzung für die Berufung zu den Stellen: 1. der Ab-
theilungsdirigenten und der Mitglieder bei einer Regierung, ſowie
der dem Oberpräſidenten und dem Regierungspräſidenten zugeord-
neten höheren Verwaltungsbeamten mit Ausnahme der rechts-
kundigen Mitglieder (Juſtitiare) und der techniſchen Beamten;
2. derjenigen Mitglieder des Oberverwaltungsgerichts und der durch
Ernennung beſtellten Mitglieder der Bezirksausſchüſſe, welche nicht
die Befähigung zum Richteramt beſitzen müſſen; 3. der Oberamt-
männer in den Hohenzollernſchen Landen.9. Zur Velleidung der Stelle eines Mitgliedes einer
Provinzialſteuerdirektion iſt die Befähigung zum höheren Ver-
waltungsdienſte oder Juſtizdienſte, ſowie eine praktiſche Vorbe
reitung im Steuerdienſte erforderlich.

S 10. Die Beſtellung zum rechtskundigen Mitglied (Jnſtitiar)
einer Verwaltungsbehörde ſetzt die erlangte Befähigung zum
höheren Jufſtizdienſt voraus.

11. Die Miniſter der Finanzen und des Jnnern ſind er
mächtigt, ſolche Perſonen, welche die Befähigung zum höheren
Juſtizdienſt erlangt haben, als befähigt für den höheren Ver-
waltungsdienſt zu erklären. Das Gleiche gilt für ſolche Beamte,
welche in den Reichslanden die Befähigung zum höheren Juſtiz
e Verwaltungsdienſt nach den dork geltenden Vorſchriften erlangt
aben.

F 12. Referendare, welche zur Zeit des Jnkrafttretens dieſes
Geſetzes bereits im Vorbereitungsdienſte der Juſtiz oder Ver
waltung beſchäftigt ſind, können zur zweiten Prüfung zugelaſſen
werden, wenn ihre geſammte Vorbereitungszeit vier Jahre be-
tragen hat. Die Miniſter der Finanzen und des Jnnern ſind er-
mächtigt, den Vorbereitungsdienſt ſolcher Reſerendare für den noch
verbleibenden Reſt der Vorbereitungszeit unter thunlichſter Be
achtung der Vorſchriften in den 88 2 bis 4 dieſes Geſetzes zu regeln,
dieſen Dienſt auch, falls der juriſtiſchen Prüfung ein Studium
der Rechte und der Stagalswiſſenſchaften von ſieben Halbjahren
voraufgegangen iſt, auf drei und ein halb Jahre zu beſchränken.

8 13. Die zur Ausführung dieſes Geſetzes erforderlichen
Anordnungen, namentlich die näheren Beſtimmungen über die Ver-
theilung der Beſchäftigungszeit bei den Verwaltungsbehörden, über
die Zuſammenſetzung der Prüfungskommiſſion für höhere Ver-
waltungsbeamte, über die Handhabung der Prüfung, ſowie über die
wiederholte Zulaſſung zu derſelben werden von den Miniſtern der
Finanzen und des Jnnern erlaſſen.

s 14. Das Geſetz vom 11. März 1879 betreffend die Be
fähigung für den höheren Verlvaltungsdienſt (Geſetz-Samml.
S. 160) wird aufgehoben.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 12. Mai.

Zur Zuckerſteuervorlage. Die „Neue Pol. Korr.“
ſchreibt: „Gegenüber der Behauptung der „Voſſ. Ztg.“, daß
die Verweiſung der Zuckerſteuervorlage an
eine Kommiſſion gegen den Wunſch der Regierung be-
ſchloſſen worden ſei, können wir beſtimmt verſichern, daß das
einzige Verlangen der Regierung dahin geht, das Geſetz möge
ruhig geprüft, dann aber auch angenommen werden. Graf
Bülow hat niemals der Ueberweiſung der Vorlage an eine
Kommiſſion widerſprochen und ebenſowenig ſie widerrathen.“

Der Kaiſer traf am Sonnabend um 4 Uhr 50 Minuten
mit den Herren ſeines Gefolges in Wiesbaden ein. W
Empfange erſchienen auf dem Bahnhof der Polizei- Präſident
Prinz von Ratibor und die bereits früher eingetroffenen
Oberſtallmeiſter Graf Wedel und Flügeladjutant Kapitän
zur See von Uſedom. Se. Maj. begab ſich in einem
offenen Wagen zum Stadtſchloß. Auf dem Wege dorthin
brachte ihm eine außerordentlich große Menſchenmenge lebhafte
Huldigungen dar. Abends 6 Uhr nahm der Kaiſer das Diner
beim Jntendanten Kammerherrn v. Hülſen ein. Der Kaiſer
begab ſich Sonntag früh 8/, Uhr mit den Herren ſeiner Um-
gebung zu Fuß nach der dem Schloſſe gegenüberliegenden
evangeliſchen Hauptkirche und wohnte dort dem Gottesdienſte
bei. Am ſpäteren Vormittag unternahm der Kaiſer eine
Spazierfahrt nach dem Neroberg. Der Schloßplatz iſt beſtändig
von einer großen Menge vom Publikum beſetzt.

Zu Sonntag Mittag 12 Uhr hatte Jntendant von Hülſen Ein
ladungen ergehen laſſen zur Vorbeſichtigung des neuen
Foyers am Theater, welches der Kaiſer Sonnabend Abend bereits als
erſter in Augenſchein genommen hatte. Hierzu waren erſchienen die
Spitzen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, darunter Regierungs
präſident Dr. Wentzel, Oberbürgermeiſter von Jbell Hausminiſter
von Wedel, Kommandeur des Füſilier- Regiments von Gersdorff (Nr. 80),
Oberſt von Jacobi, Polizeipräſident Prinz von Ratibor u. A.; die
beim Bau beſchäftigt geweſenen Künſtler, ſowie Vertreter
der Preſſe. Das Foyer, insbeſondere der Anbau in Barock und
Rokoko, vom Baurath Genzmer, zu welchem die Stadt Wiesbaden
die Summe von 600 000 Mark hergegeben hat, iſt architektoniſch und

dekorativ ebenſo prächtig als vornehm. An die Beſichtigung ſchloß ſich

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VlIa Dr. I 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

ein Frühſtück. Hierbei begrüßte im Auftrage des Kaiſers Jntendant
v. Hülſen die Gäſte und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus und
trank im Anſchluß daran auf die Stadt Wiesbaden. Der Oberbürger-
meiſter erwiderte mit einem Trinkſpruch auf den Ehrenbürger Wies-
badens, den Jntendanten v. Hülſen. Der Kaiſer hat eine große
Reihe von Ordensauszeichnungen verliehen Oberbürgermeiſter v. Jbell
erhielt den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe.

Zur Abendtafel bei dem Kaiſer im Königl. Schloſſe
waren außer den Herren der Umgebung geladen der komman-
dirende General des XVIII. Armeekorps, General der Jnfanterie
General- Adjutant v. Lindequiſt, der Oberpräſident der Provin;
e Se Staatsminiſter Graf von Zedlitz und Trützſchler
und der Großherzoglich Sächſiſche Generalintendant v. Vignau.

Sonntag Abend wurden die d piele mit Gluck's
„Armide“ eröffnet. Der Kaiſer begab ſich im Wagen durch
ein dichtes Spalier der ihm Huldigungen darbringenden Menge
um Theater, welches außen und innen reichen Guirlanden-ſhuuck trug. Beim Eintritt des Kaiſers in die Loge blieſen

Drompeter in Fridericianiſcher Tracht Fanfaren und das
Publikum des ausverkauften Hauſes brach in Hurrahrufe aus
Se. Maj. nahm in der großen Loge zwiſchen General
von Lindequiſt und dem Oberpräſidenten Grafen Zedlitz
ler Platz, in der Loge unter ihnen die Herren der Um
gebung.

Glucks „Armide“, deren Text Jnkendant von Hülſen in ein
Vorſpiel und drei Akte zuſammengezogen und deren Muſik Kapell-
meiſter Schlar ergänzt hat, zeigte in neun Bildern eine bisher
nicht erreichte Kunſt der Dekorationen, Koſtüme, Beleuchtung und
Jnſzenirung, zumal in den Verwandlungen bei offener Szene,
Von beſonderen poetiſchem Reize waren die Bilder „Armidensz
Zaubergärten unter den Roſen“ und „Halle in Armidens Zauber-
ſchloß“. Die Hauptrolle der Armide ſang Frau Leffler-Burckard
mit dramatiſcher Kraft, den Rinald ſang Herr Kaliſch. Die Vor
ſtellung fand reichen Beifall.Der Kaiſer zeigte i im Zwiſchenakt auf der Gallerie des

neuen Foyers. Die Vorſtellung wurde mit Fanfaren undHurrahrufen beſchloſſen. Letztere ſetzten ſich drau en fort,

während der Kaiſer zum Schloß zurückkehrte. Das Rathhaus
am Schloßplatze erſtrahlte in prächtiger Beleuchtung.

Jntendant von Hülſen erhielt das Ritterkreuz des Hohenzollernſchen
Hausordens.

Beileidstelegramm des Kaiſers an Präſident
Loubet. Präſident Loubet hat aus Anlaß des Unglücks auf
Martinique von dem Kaiſer ein Beileidstelegramm erhalten.
Das Telegramm lautet folgendermaßen „Wiesbaden, 11. Mai
1902, 10 Uhr 36 Min. Vorm. Tief bewegt durch die Nach-
richt von der ſchrecklichen Kataſtrophe, welche St. Pierre
betroffen und welche einer Bevölkerung das Leben gekoſtet
hat, die ihrer Zahl nach faſt die erreicht, welche in Pompeji
umkam, beeile ich mich, Frankreich den Ausdruck meiner auf
richtigen Theilnahme auszuſprechen. Möge Gott, der Allmächtige,
die Herzen derjenigen tröſten, welche unerſetzliche Verluſte
beweinen. Mein Botſchafter wird Euerer Excellenz den Betrag
von 10 000 Mark von mir übergeben, um den Betroffenen zu
helfen. Wilhelm I. R.“

Präſident Loubet antwortete
„Paris, 11. Mai 1902, 3 Uhr 42 Min. Nachmittags.

„Sehr gerührt von dem Beweiſe der Theilnahme, welche Euere
Majeſtät die Güte hatten, mir anläßlich des ſchrecklichen Un
glückes, das Frankreich betroffen hat, auszudrücken, bitte ich
Sie, meinen lebhaften Dank, wie auch die Verſicherung der
Dankbarkeit der Opfer entgegenzunehmen, denen Sie zu helfep
beabſichtigen“.

Nochmals der „Erbprinz zu Branunſchweig-Lüneburg“. Den
weiteren Erörterungen über dieſes Thema macht folgender Drahtbericht,
der der „Tägl. Rdſch.“ aus Heidelberg zugeht, ein Ende Die Nach-
richt, daß Prinz Georg Wilhelm ſich in die Heidelberger
Univerſitäts-Matrikel als Erbprinz von Braunſchweig-
Lüneburg eingeſchrieben habe, iſt erfunden.

„Excellenz“ Lieber. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt:
„Wir ſind ſchon einmal der Legende entgegengetreten, wonach
von dem Kaiſer dem verſtorbenen Abgeordneten Dr. Lieber
Anerbietungen wegen Verleihung einer Ordensauszeichnung
oder eines höheren Amtes gemacht worden ſeien. Jn den
letzten Tagen iſt abermals in der Preſſe erzählt worden, der
Kaiſer habe dem Abgeordneten Dr. Lieber „Orden und ſchließ-
lich auch den Oberpräſidentenpoſten in Kaſſel“ angeboten.
Wir wiederholen deshalb, daß alle Behauptungen über
Anerbietungen, die der Kaiſer dem verſtorbenen Centrums-
führer direkt oder indirekt gemacht haben ſoll, gänzlich
aus der Luft gegriffen ſind.“

Der Präſident des Reichsgerichts, Wirkliche Geheime
Rath Dr. v. Oehlſchläger feierte, wie ſchon kurz gemeldet, am
geſtrigen 11. Mai ſein fünfzigjähriges Dienſt-
jubiläum. Der „Reichs- und Staats-Anzeiger“ ſchreibt zu
dieſem Jubiläum

„Es iſt eine an Arbeit wie an Erfolgen ungewöhnlich reiche Lauf-
bahn, auf die der Jubilar an dieſem Tage zurückblickt. Otto Karl Oehl-
ſchläger, geboren am 16. Mai 1831, trat vor nunmehr 50 Jahren im
Bezirk des damaligen Appellationsgerichts Königsberg in den Juſtiz-
dienſt ein und wurde 1858 zum Gerichts- Aſſeſſor ernannt. Nach
ſeinem Uebergang zur Staatsanwaltſchaft wurde er 1864 Staatsanwalt
bei dem Kreisgericht Marienwerder, 1870 bei dem Stadt und Kreis-
gericht Königsberg. Anfang 1874 als Hülfsarbeiter in das Juſtiz-
miniſterium berufen, wurde er nach wenigen Monaten zum
Geheimen Juſtizrath und vortragenden Rath, dann, im
Dezember 1878, zum Geheimen Ober Juſtizrath befördert



Unker dem TI. November 1879 erfolgke ſeine Ernennung zum
General-Auditeur der Armee mit dem Charakter als Wirklicher
Geheimer Ober-Juſtizrath. Jm Jahre 1884 berief ihn das Aller
höchſte Vertrauen in das preußiſche Herrenhaus unter gleich
geitiger Beſtellung zum Kronſhndikus. Am 1. Januar 1885 ſchted
er aus dem GeneralAuditoriat, um als Präſident des Kammer
gerichts in den Civiljuſtizdienſt zurückzukehren. Bei dieſer Ge
kegenheit erfuhr er eine ungewöhnlche Ehrung durch ene König-
liche Ordre, welche ihm die Allerhöchſte Anerkennung für ſeine
Amtsführung im General-Auditoriat ausſprach. Aus Anlaß der
Thronbeſteigung des hochſeligen Kaiſers Friedrich erhielt er den
Adel. Am 19. Februar 1889 übernahm er als Staatsſekretär mit
dem Charakter als Wirklicher Geheimer Rath die Leitung des
Reichs Fuſtizamts. Nur kurze Zeit bekleidete er dieſes Amt, um
dann, am 19. Januar 1891, an die Spitze des höchſten deutſchen
Gerichtshofes zu treten. Mit der Stellung des Reichsgerichts
Präſidenten vereinigt er diejenige als Vorſitzender des Disziplinar
hofes und des Ehrengerichtshofes für Rechtsanwälte. Die Jubel-
feier der Univerſität Hönigsberg im Jahre 1894 brachte ihm aus

ſeiner Heimgth die Würde eines Ehrendoktors der Rechte. Weitere
Kreiſe des deutſchen Volkes werden an dem Ehrentage des erſten
Richters des Reiches warmen und verdienten Antheil nehmen.

Perſonalnachrichten. Der Großherzog von Heſſen
iſt am Sonnabend Vormittag von ſeiner Reiſe nach dem Auslande in
Großgerau eingetroffen und hat ſich nach dem Jagdſchloß Wolfsgarten
begeben. Das tglied des Herrenhauſes, Landrath a. D. von
ſo öning iſt in der vorvergangenen Nacht in Stargard (Pom.) ge

orben

Jm Reichstagsgebäude hat am Sonnabend eine vertrauliche Be
ſprechung in Sachen des Flottenvereins ſtattgefunden, an der u. A.
Wirkl. Geh. Rath Conrad, der ſächſiſche Geſandte Graf Hohenthal und
Bergen, ſowie Prinz Arenberg theilnahmen. Wie dazu gemeldet wird,
iſt in dieſer Beſprechung eine Eingabe an den Kaiſer berathen
worden, die dahin geht, es möge in dem Wirken des Flottenvereins
und des Flottenverbandes Alles beim Alten belaſſen werden, d. h. dem
Flottenverein die Thätigkeit im Jnlande und dem Flottenverbaunde das
Sammeln von Geldern zum Bau neuer Schiffe im Auslande. Ueber
die Verwendung der eingehenden Summen hat der Kaiſer allein zu
beſtimmen. Die Eingabe iſt mit großer Majorität angenommen worden.

Eingehende Erhebungen über das Geſundbeten finden,
dem Vernehmen nach, gegenwärtig auf miniſterielle Anordnung hin
durch die Bezirksregierungen ſtatt ſowohl über den Umfang des
Geſundbetens als über die Art und Weiſe, in welcher dieſe Be
ſtrebungen ihre Verbreitung finden. 3 S

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Verſchiedenes.
Kaiſer Franz Joſef iſt Sonnabend Abend in Peſt eingetroffen.
Der Budgektausſchuß der öſterreichiſchen Delegation

nahm unverändert das Ordinarium, das Extraordinarium und die
Nachtragskredite der Kriegsmarine an.

Holland.
Von der Königin Wilhelmina,

Das Sonnabend Mittag ausgegebene Bulletin lautet:
Das günſtige Befinden der Königin dauert an.
Die Lebensgefahr iſt vorüber.

Als deutlicher Beweis, daß der Zuſtand der Königin ſich immer
günſtiger geſtaltet, iſt anzuſehen, daß ſie am Sonnabend zum
erſten Male wieder dringende Regierungsſachen erledigt
hat. Es handelte ſich um königliche Vorlagen betreffs der Er
nennung mehrerer Bürgermeiſter, deren Wahl und Ernennung in
Holland der Krone zuſteht. Die betreffenden Edikte wurden der
Königin, zu einem Akt vereinigt, zur Vollgziehung vorgelegt, ſo
daß ſie nur ihren Namen zu unterſchreiben brauchte. Das Er
ſcheinen des Staatscourant, in dem das Dekret veröffentlicht wurde,
rief freudige Ueberraſchung hervor. Des Weiteren wird aus
Schloß Loo berichtet: Bei der Königin haben die Erſcheinungen
des typhöſen Fiebers dermaßen abgenommen, daß die Jnfektion
nunmehr als beendigt bezeichnet werden kann,

Weitere Telegramme melden
Schloß Loo, 11. Mai. Die Aerzte ſtatteten heute nur

ihre regelmäßigen Beſuche im Schloſſe ab und halten ſich nicht mehr
dauernd dort auf. Man verſichert, daß die Ruhe, welcher ſich die
Königin gegenwärtig erfrent, einen wohlthuenden Einfluß auf ihr
Allgemeinbefinden ausübt. Dem heutigen Krankheitsbericht zu
folge hatte die Königin eine ruhige Nacht; das Allgemeinbefinden
giebt Grund zur Befriedigung. Von heute ab wird täglich nur
ein Bulletin ausgegeben werden. Prinz Heinrich der Niederlande
und der behandelnde Arzt Dr. Roeſſingh nahmen heute am Gottes
dienſte theil.

Sübdamerika.

Von den Kämpfen in Venezuelag.
Die Regierungstruppen unter Gomez griffen am 6. Mai Caru

pano von der Land und Seeſeite her an, wurden aber mit großen
Verluſten zurückgeſchlagen. Die Stadt hat unter dem Geſchützfeuer
ſchwer gelitten. Gomez wurde verwundet, iſt jedoch nach der Jnſel
Margarita entkommen. Einem Telegramm aus Port of Spain
zufolge haben die Truppen der venezolaniſchen Regierung bei
ans einen Verluſt von 115 Todten und 210 Verwundeten
gehabt.

Der Krieg in Südafrika,
Die Burendelegirten in Brüſſel beobachten über die

riedensverhandlungen beharrlich Stillſchweigen. Wie es
cheint, ſind ſie über alle Vorgänge bis zum März d. Js. genau

unterrichtet, nicht aber über die neueſten Ereigniſſe und nament
lich nicht über die Ausſichten der jetzt noch in Südafrika
h r rer Die Nachricht, daß Präſient Steijn bemüht ſei, für den OranjeStaat die Unabhängig-keit zu retten, die wir gleich als höchſt unglaubwürdig begeht

aben, findet auch in den Brüſſeler Burenkreiſen keinen Glauben.
an iſt dort der Meinung, daß der ritterliche Präſident erſt

dann eine ſolche Stellung eingenommen haben würde wenn
die Transvaalburen jede Hoffnung auf Erhaltung ihrer eigenen
Unabhängigkeit aufgegeben und ihn dadurch zu einer ſolchen
Sonderſtellung genöthigt hätten, vielleicht in der Abſicht, dann

äter eine allgemeine Auswanderung der Buren nach dem
ranjeFreiſtaat herbeizuführen.

ie „Korreſp. Nederland“ bringt gewiſſermaßen als Ant
wort der Buren auf die Rede, mit der Lord Salisbury
in der Jahresverſammlung der Primroſe League ſich dahin
ausgeſprochen hat, daß von den Buren auch jetzt
noch die bedingungsloſe Unterwerfung gefordert wird, die
Proklamation der Buren- Regierungen in Südafrika
in Erinnerung, die den Abſchluß der vorjährigen Friedens
verhandlungen darſtellt, gleichzeitig aber auch, wie die genannte
Korreſpondenz meint, für alle Zeiten den Standpunkt der Buren
in der Frage des Friedens authentiſch klarlegt. Die von dem
ren Steijn und dem Vertreter des Präſidenten
drüger, dem General Schalk-Burger, unterzeichnete,

am 30. Juni 1901 veröffentlichte Proklamation ſchließt mit
folgenden Worten

„Daß kein Friede geſchloſſen werden und keine Friedensbedingungen
angenommen werden ſollen, bei denen unſere Unabhängigkeit und unſer

z unter Anwendung aller Maßregeln, die auf die Behauptung dieſer
nabhängigkeit und dieſer Intereſſen berechnet ſind.

Telegraphiſch wird gemeldet
Vryheid, 6. Mai. Meldung des Reuterſchen Bureaus,) Geſtern

Abend zog eine Schaar von Eingeboren en, deren Kraals kürzlich
von den Buren niedergebrannt waren, nach dem Scheepersnek im
Norden, um das von den Buren ihnen abgenommene Vieh ſich wieder
zu holen. Sie überraſchten das Lager der Buren und tödteten bei
dem Angriff über dreißig Mann, das iſt mehr als die Hälfte der Mann
ſchaft des Kommandos. Drei Gefangene wurden eingebracht und den
m e den übergeben. Die Eingeborenen haben ihr Vieh wieder
erlangt.

Zur Kataſtrophe auf Martinique

ſ r r s in San a ber„Voſſ. Ztg.“ das Folgende: Der gewaltige Ausbru esont Pelse auf getinigne, welcher in der ver
gangenen Woche die e „St. Pierre, die Handels
metropole der blühenden z er wie esſcheint, gänzlich rn hat, iſt die furchtbarſte vulkaniſche
Kataſtrophe, welche ſeit dem aus dem Jahre 79 unſerer

eitrechnung gemeldeten Untergange der campaniſchen
tädte Herculanum, Pompeji und Stabige in den

Annalen der Weltgeſchichte zu verzeichnen geweſen iſt.
Denn ſelbſt die im uguſt 1883 in dem Sunda-Archipel ſtatt
gehabte, an ſich viel machtigere Kataſtrophe, wobei durch einen
exploſionsartigen vulkaniſchen Ausbruch mehr als die Hälfte
der vordem 34 Quadratkilometer großen Jnſel Krakatau nebſt
ihrem höchſten Berge, dem über 800 Meter hohen Perbuatan,
ins Meer verſank, wenn auch in Bezug auf die bei ihr wirk
ſamen mechaniſchen Kräfte und die durch ſie hervorgerufene
Veränderung der Erdoberfläche viel impoſanter, ſo doch in ihren

unbewohnt war. a Martinique dagegen haben, wenn die
jüngſten ich bewahrheiten, in dem in einer Bucht
am Fuß des Mont Pelée belegenen, faſt 250 Jahre alten
St. Pierre, beiläufig der Geburtsſtadt der Kaiſerin Joſe
phine von Frankreich, nicht weniger als 26 000 Menſchen, d. i.

ren Untergang gefünden.
karkinique liegt unter 14 Grad 30“ nördl. Länge und 61

Grad weſtlich von Greenwich, ungefähr in der Mitte des Jnſel
ges der ſogenannten Kleinen Antillen. Kolumbus entdeckte
ie Jnſel 1493, ergriff jedoch nicht Beſitz davon. Faſt 150Jahre blieb die Inſel noch herrenlos, bis ſich im Jahre 1635

franzöſiſche Koloniſten darauf, und zwar an der Stelle des
jetzt zerſtörten St. Pierre, anſiedelten. Seitdem iſt, von
mehreren kurzen, durch den Wechſel des Kriegsglücks hervor
gerufenen Unterbrechungen abgeſehen, die Jnſel ge
blieben. Die Einwohnerzahl beträgt augenblicklich gegen
180 000, davon ſind 10 000 Weiße und 140 000 Neger und
Mulatten. Die von den ha ſhen Koloniſten eingeführte
Zuckerkultur iſt die Hauptbeſchäftigung der Bevölkerung außer
dem gedeihen Kaffee, Kakao, Baumwolle, Tabak und alle Süd
früchte. Auch die Viehzucht iſt nicht unbedeutend, gering dagegen
die Jnduſtrie.

Martinique iſt ein einziges h elſengebirge, abgeſehen
von einer großen Niederung in der Weſtküſte, wo eine Meeres
bucht, von Weſten ne in das Land einſchneidend, die Jnſel in
zwei Theile zerlegt: der nordweſtliche dieſer beiden Theile ent
a die größten und maſſigſten Erhebungen, welche mit dem
üdöſtlichen durch einen ſchmalen Bergzug verbunden ſind.

Hier, im Nordweſiten, befindet ſich, dicht an der Weſtküſte, der
1350 Meter hohe Mont Pelse, welcher aus Trachyt,
einem jungen, ungefähr aus der Braunkohlenzeit ſtammenden
Eruptivgeſtein beſteht, und deſſen Abhänge auf allen Seiten
die Spuren früherer, gewaltiger Lavaergüſſe zeigen.

Der Krater des Mont Pelse iſt in geſchichtlicher Feit ſelten
thätig geweſen er galt als kein gefährlicher Vulkan, ſonſt hätte
ſich nicht ſo faſt unmittelbar an ſeinem Fuß eine ſo alte und
roße Stadt entwickeln können wie St. Pierre. Der letzte
usbruch erfolgte im Jahre 1851; ſeitdem hielt man ihn

für erloſchen. Jn Folge deſſen war der kleine See im
„PalmenKrater“, deſſen Waſſer als heilkräftig galt, das Ziel
zahlreicher Ausflüge. Aber wie ſo oft bei einem Vulkan,
welcher lange Zeit hindurch für erloſchen gegolten hat,
dann, wenn er wieder einmal zum Ausbruch kommt,
die Naturkräfte um ſo ſtärker ſich entfalten und die Wirkungen
derſelben um ſo verheerender auch deshalb ſind, weil der
Menſch, in Sicherheit gewiegt, auf die Gefahr nicht ſeſght und
gegen etwaige, an ſich unbedeutende Vorzeichen derſelben unuſwertſeen war, hat auch der Mont Pelée durch einen

Ausbruch von ſo furchtbarer Gewalt, wie man ſie an dem
verhältnißmäßig harmloſen Vulkan noch nie auch nur an
nähernd erlebt und deshalb nicht im für
möglich gehalten hatte, Zerſtörungen hervorgerufen, wie
ſie glücklicherweiſe in der Geſchichte des Erdballs
elten verzeichnet ſind, und die Sorgloſigkeit der Bewohner
einer Abhänge fürchterlich geſtraft. Man wird unwillkürlich
an das Schickſal der Bewohner von Herculanum und Pom-

ji erinnert auch ſie hielten den Feuerberg, an deſſen Fuß
ie wohnten, für erloſchen hatte derſelbe doch ſchon ſeit vielen
rſhunderten nicht b ſeit 50 Jahren wie der Mont
Pelee keine Spuren vulkaniſcher Thätigkeit mehr gezeigt
infolgedeſſen hatten ſich die Abhänge des Berges bis weit
hinauf mit blühenden Anpflanzungen und menſchlichen

Anſiedlungen bedeckt, die nun mitſammt ihren Be
wohnern in wenigen Stunden durch einen vom Gipfel
ſich ergießenden Schlammſtrom, wie er nicht ſelten vulkaniſche
Ausbrüche begleitet, unter einer 40 m hohen Tuffdecke begraben
wurden. Jn St. Pierre iſt ein Strom glühender Lava, wie
es ſcheint, urplötzlich aus dem Krater ausgebrochen und hat
ſich widerſtandslos über Wälder und Plantagen mit der Ge
J bergab fließenden Waſſers über den oberen Theil
er Stadt ergoſſen, mit ſeiner furchtbaren Gluth Alles ver

ſengend, alles Leben zerſtörend, ſoweit er ſich hat ausbreiten
können, und was entgangen iſt, das hat mit ſeiner furcht
baren Gluth der glühende Aſchenregen vernichtet, in welchem
die Bevölkerung am Meeresſtrand und die Bemannung der
Schiffe erſtickt und die Schiffe ſelbſt theilweiſe verbrannt ſind.

Schwache Erdſtöße ſollen der Kataſtrophe einen Tag voran
egangen, jedoch von der Bevölkerung nicht weiter beachtet ſein.

ie überraſchend und ſchnell das Ereigniß ſich entwickelt hat,
S daraus hervor, daß ſelbſt die gut der Rhede liegenden

chiffe ſich nicht haben in Sicherheit bringen können wie
gewaltig der Ausbruch war, zeigt die ungeheuere Maſſe der
ausgeworfenen Aſche, welche meilenweit die Luft erfüllte und
das Verdeck ſelbſt der in größerer Entfernung vorbeiſegelnden
Schiffe Lies bedeckte, wie d die ungeheuere Gluth, welche
den zu Hilfe eilenden Schiffen nicht geſtattete, ſich dem Strande

von Pompeſi, i

ſelbſtändiges Volksthum oder die Intereſſen unſerer kolonialen Brüder
preisaeaebhen würden. und daß der Krieg nachdrücklich fortgeſetzt werden

zu nähern.
c

Folgen weit weniger verhängnißvoll, weil die IJnſel ſo gut wie

n en e viel wie die vermuthliche Bevölkerungszahl

a

Zu der Kataſtrophe auf Markinique liegen noqh
folgende Drahtberichte vor

Paris, 10. Mai. Jn einem an den Kolonialmini
gerichteten, von geſtern aus Fort de France datirten Tele
beſtätigt der Generalſekretär des Gonvernements von Mar
tinique, daß die Stadt St. Pierre vollſtändig zerſtört iſt
Der Generalſekretär meldet in ſeinem Telegramm noch, daß
er von dem Gouverneur und deſſen Gemahlin
keine Nachrichten habe und daß es daher immer wahrſchein
licher werde, daß ſie ebenfalls um gekommen ſind. Die Auf
räumungsarbeiten haben, wie es in dem Telegramm weiter heißt,
begonnen und zur Verhütung des Ausbruchs von Epidemien
ſind von den Behörden Maßnahmen getroſſen, daß alle
aufgefundenen Leichen verbrannt werden. Die Rettung der
Bewohner der Umgegend von St. Pierre wird durch Dampfer be
werkſtelligt, welche ſie nach Port de France bringen. Da das
große Lebensmitteldepot von St. Pierre vernichtet iſt, holt der „Su chet“
Lebensmittel von Guadeloupe. Beſtimmte Mittheilungen der Namen
der in St. Pierre Umgekommenen ſind noch nicht eingetroffen. Der
Senator Knight hat ſeiner Frau telegraphiſch mitgetheilt, daß
er gerettet ſei. Nach dem Telegramm desſelben iſt die Ortſchaft
Morne Rouge unverſehrt geblieben man hofft daß ver
ſchiedene Perſonen ſich dorthin geflüchtet haben.

Der Miniſterrath beſchäftigte ſich heute mit der Ka-
taſtrophe. Kolonialminiſter Decrais beſtätigte, daß die ganze
Stadt St. Pierre vernichtet iſt. Der Finanzminiſter
Caillauyxy iſt ermächtigt worden, die nöthigen Kredite zur Ver
fügung zu ſtellen. Ein Skaatsbeamter begiebt ſich morgen auf
einem Staatsſchiffe von Breſt aus nach Martinique; er überbringt
eine Summe von 500 000 Fres. Der Gouverneur von Guadeloupe
iſt zu allen nothwendigen Ausgaben für die Bevölkerüng und die

Verpflegung der Ueberlebenden ermächtigt worden. Der Miniſter
rath beſchloß außerdem, zum Zeichen der Trauer die Flaggen auf
den öffentlichen Gebäuden während dreier Tage halbmaſt hiſſen zu
laſſen. Decrais wurde beauftragt, dem Generalſekretär auf Mar
tinique den Ausdruck des Schmerzes von ganz Frankreich über die
ſchreckliche Kataſtrophe zu übermitteln.

London 10. Mai. Der Gouverneur von Dominieg

ſter

4 (nördliche- Nachbarinſel von Martinique, britiſch) telegraphirte an
Chamberlain: Auf Martinique fand ein ſchrecklicher Vu kanausbruch
ſtatt. Es herrſcht großes Elend. Mit Genehmigung des
Exekutivrathes ſende ich ſofort Lebensmittel. Hier iſt Alles ruhig.

London, 10. Mai. Der „Daily Mail“ wird aus Point
àäPitre telegraphirt: Der Mont Pelée ſpie drei Minuten lang
flüſſige Felsmaſſen und Aſche, welche St. Pierre und
das Land vier engliſche Meilen im Umkreiſe tot al zerſtörten,

telegraphirt, daß das Zerreißen der Kabel das erſte War
nungsſignal gab. Langſam traf dann die ſchreckliche Kunde ein.
Die Ueberlebenden des Dampfers „Roddam“, welcher durch einen
Woklkenbruch von Lava ſeinen Weg aus dem Hafen von St. Pierre
erkämpfte, erklären, es war ein „Blick in die Hölle?. St.
Pierre lag hinter ihnen unter Aſche wie Pompeji. Kein Schiff
kann ſich der Stadt nähern; zwei gingen bei dem Verſuche zu Grunde.

New-York, 10. Mai. Die franzöſiſche Kabelgejfellſchaft
theilt mit, daß ihr Dampfer „Pouher Quartier“ in Fort de
France mit 450 Geretteten von St, Pierre eingetroffen
iſt. Der Dampfer ſei ſofort wieder zurückgegangen, um nach
weiteren Ueberlebenden zu ſuchen. Ein heute Nachmittag 1 Uhr
46 Minuten im Fort de France aufgegebenes Telegramm meldet:

Das Erdbeben hat aufgehört, die vulkaniſchen
Ernptionen dauern jedoch noch an.

Paris, 11. Mai. Unter dem Vorſitz des Miniſters der
Kolonien hat ſich ein Komitee gebildet zur Unterſtützung der Opfer der

Kataſtrophe auf Martinique. Dem Komitee gehören als Mitglieder an
die früheren Miniſter der Kolonien, die Deputirten und Senatoren
der Kolonien, die Direktoren der großen Finanzinſtitute u. ſ. w.

Ein bei dem Marineminiſter eingegangenes Telegramm aus New

Orleans meldet dem Miniſter, daß der Dampfer „Admiral Caze“
morgen nach Martinique in See gehen wird mit 60 000 Rationen
Lebensmittel, Medikamenten und anderen vom Bürgermeiſter von New
Orleans zur Verfügung geſtellten Hilfsgegenſtänden auch eine Baar
ſumme von 10 000 Francs, das Ergebniß der erſten Sanunlungen,
wird der Dampfer mitnehmen.

Paris, 11. Mai. Nach einer Meldung des „Temps“ ſoll der
ganze nordweſtliche Theil der Jnſel Martinique verwüſtet ſein außer
St. Pierre ſeien noch drei Ortſchaften vernichtet.

NewYork, 10. Mai. Ueber die Lage der Dinge auf
Martinique berichtet ein Telegramm über Pointe a Pitre: Der
„Suchet“ brachte geſtern Nacht eine große Menge von Lebensmitteln
nach Fort de France, wo dieſelben ſofort unter den Schutz der
Beſatzung geſtellt wurden. Große Maſſen von Negern kommen aus
den umliegenden Gebieten nach Fort de France und verlangen Lebens
mittel. Einer anderen Meldung aus Fort de France zuſolge iſt
während der ganzen Nacht zum Sonnabend heißer Staub und Aſchen
regen über die ganze Jnſel niedergegangen. Derſelbe hält auch jetzt
noch an und verurſacht großen Schaden. Es iſt ſicher, daß auch in
anderen Theilen der Jnſel viele Perſonen umgekommen oder verletzt ſind.

Waſhington, 10. Mai. Der Senat hat einen Geſetzentwurf
angenommen, der den Präſidenten ermächtigt, für die Nothleidenden in
FranzöſiſchWeſtindien die nothwendigen Bedürfniſſe zu beſchaffen, und
zu dieſem Zwecke 100 000 Dollars anweiſt. Der Staatsſekretär der
Marine hat das Kriegsſchiff „Cincinati“ zur Hilſeleiſtung nach Mar
tinique entſandt.

Paris, 11. Mai. Der Marineminiſter erhielt vom Kommandanten
des Kreuzers „Suchet“ ein Kabeltelegramm, in welchem derſelbe mit
theilt, er habe ſich am Sonnabend mit einer Abtheilung Marine
ſoldaten nach der Stadt St. Pierre begeben. Die Stadt bilde einen
brennenden Trümmerhaufen, unter welchem die Opfer begraben ſeien.
Er habe einen Theil der Bevölkerung von Bourg de Prechens nach
Fort de France gebracht, aber es ſei ihm wegen des gewaltigen
Aſchenregens nicht möglich geweſen, den nördlichen Theil der Jnſel
aufzuſuchen. Der Vulkan gewähre einen bedrohlichen Anblick, die
Eruptionen ſeien noch ſehr erheblich.

Zu dem Vulkanausbruch auf der britiſchen
Antilleninſel St. Vincent wird gemelet:

London, 10. Mai. Heute iſt folgende Depeſche des Gouvber
neurs von Barbados hier eingegangen: Geſtern fand ein
heftiger Ausbruch des Vulkans Soufriéère auf St.
Vincent ſtatt. Geſchützdonnerähnliche Lufterſchütterungen
wurden um 3 Uhr Nachmittags auf Barbados gehört. Nachmittags
um 5 Uhr trat unter Donner und Staubfall, der bis zur Nachtzeit
andauerte, Dunkelheit ein. Heute Morgen war Barbados
zolldick mit Staub bedeckt. Jch habe den Gouverneuren
auf den Hauptinſeln der Kleinen Antillen Telegramme geſandt
und ihnen Hilfe angeboten. Der Gouverneur der zwiſchen Mar-

tinique und St. Vincent gelegenen Jnſel Santa L ucia tele
graphirte am 9. Mai: Jch empfing heute Abend Nachrichten aus
St. Vincent. Es werden 80 Todesfälle geneeldet, doch iſt
der Bericht noch unvollſtändig. Obgleich der Ausbruch noch fort
dauert, ſuche ich nach St. Vincent zurückzukommen.

gramm

Alle Bewohner fanden den Tod. Aus Kingston (Jamaica) wird

Zu de
4ahrhunde:d Pa

bſchaft
Million

n
ichtlicheKſchen

gumbert

folgende
hrend

ſchließlich

der Gerich

aber z
exiſtire.

ſo ge
Hrganiſate

in Habre
unterbliebe

in Laufe
Gläubiger
Million fü
herr aber
Jusgleich,

e
achHunbert

ganze Gel
einem Ju
letzten Di
humbertſe
war die
guſammer
Reißaus

Familie
gemeinſa

am Son

das Ur
Ausſchl

De
Manſio
ſchen
600 P
Wolf
Veiſal

C

ſchiede

aus i
Geſell
ab, w.

wird
Hochn
in wie

ver
An de
jährig
und d

S



i n i ſt er
elegramm

n Mar
ſtört iſt.
och, daß

mah lin
ahrſchein
Die Auf
er heißt,
pidemien

daß alle

ing der
npfer be

Da das
u chet“

r Namen

n. Der
eilt, daß

tſchaft
daß ver

der Ka
ganze
zminiſter

zur Ver
gen auf
erbringt
adeloupe
urd die
iniſter

gen auf
hiſſen zu
if Mar
über die

inieg
hirte an

usbruch

ung des
s ruhig.
1 Point
en lang
rre und
örten,
a) wird
re War-
de ein.
ch einen

Pierre
e

Dt.
1 Schiff
Grunde,
fellſchaft
Fort de

getroffen

nach

z 1 Uhr
meldet:
iſſchen

ters det
Dpfer der

ieder an

enakoren

v.

s New
l Cazé“
ationen
m New

Baar
lungen,

ſoll der
außer

ge auf

Dermitteln
hutz der
en aus
Lebens
lge iſt
Aſchen
ch, jetzt

uch in
t ſind.
ntwurf
den in

und

är der
Mar

danten

e mit
arine

einen
ſeien.

nach

altigen
Jnſel

die

chen

uber
d ein
St.
ingen

ttags
htzeit

dos
euren

ſandt

Mar-
tele
aus

h iſt
fort

egen noch Aus Nah und Fern
Zu dem Pariſer MillionenVetrung. Den größten Vetrug des

gahrhunderts nennt Waldeck-Rouſſeau die Affäre HumbertCraw-
z in Paris, von der wir erſt kürzlich berichteten. Es hat ſich hergeſtellt daß auf Grund der „amerikaniſchen Hundertmillionen
bſchaft“, die in Wirklichkeit gar nicht exiſtirte, das Ehepaar Hum
Millionen über Millionen von Vankhäuſern und Pribaten zu er
ten gewußt hat. Jn Frau Humberts Kaſſe fand man bei der
ichtlichen Oeffnung nichts, weder das Teſtament des ameri

ſaniſchen Erblaſſers, noch die 100 Millionen. Das Ehepaar
gumbert iſt flüchtig. Telegramme aus Paris theilen noch
folgende Einzelheiten mit: Die von dem Ehepaar Humbert
während achtzehn Jahre angerufenen Civilgerichte ein
ſhließlich der Civilkammer des Kaſſationshofes hatten nach
der Gerichtsordnung nur die Aktenlage zu prüfen, keineswegs
aber zu erforſchen, ob die en gen der n wirklich

tire. Alle Entſcheidungen fielen zu Gunſten der Humberts aus,
ſo 273 es dieſen, Banken und Pribate zu täuſchen. Der

Hrganiſator dieſer Manöver, Maikre Parmentier, wurde ſoeben
in Habre verhaftet. Vielleicht wäre der Zuſammenbruch noch
unterblieben, wenn das Ehepaar Humbert, welches 56 Millionen
in Laufe der Jahre zu entlehnen vermochte und immer ältere
Gläubiger mit neuen vertauſchte, ſchließlich noch eine einzige
gRillion für einen Mr. Cathani hätte auftreiben können. Dieſer
herr aber hafte das Ehepaar aus Pribatgründen und wollte keinen
äusgleich, keine Vertröſtung. Der zweite dringende Gläubiger,
Roret, war ſchon daran, ſeine Klage zurückzuziehen, weil ihm weis

acht worden war, der famoſe Erbſchaftsprozeß betreffend die
humbert' ſchen Millionen ſei niedergeſchlagen worden und das
ganze Geld bleibe in der Familie. Ein koſtbarer Schmuck, der bei
einem Juwelier von den Humberts ren war, wanderte am
letzten Dienstag zum Pfandamt. Von dem Erlös wurde die
gumberiſche Dienerſchaft mit 7000 Francs beſchenkt, und damit
war die Diskretion der Domeſtiken erkauft. Als aber doch der
Zuſammenbruch drohte, nahm das Ehepaar Humbert
Reißkaus und ermöglichte ſeine Flucht, indem es ſeinem Advo
taten Dubuit, dem ehemaligen Stabträger der Advokaten, ſagte:
Lir begeben uns aufs Land, ſind aber zur Eröffnung der Kaſſe,
in der ſich das Teſtament und die 100 Millionen befinden, wieder
urück.“ Dubuit glaubte dies. Unter den Gläubigern befinden
ſch der Orédit Foncier, welcher Realitäten mit 1 Million
zelehnte, die Sociéts Gönérale, Orédit Industriel, Banque de
Imnee, welche aber bezahlt iſt, mehrere belgiſche und nord
rangöſiſche Häuſer, und in Paris das Haus Bernard, deſſen einer
Chef kürglich durch die Humberts zum Selbſtmord getrieben wurde,
ferner der Juwelier Dumoret, der Marquis Cazeaux, Graf
Kranicki und andere. Humbert war früher Deputirter; ſein Vater
iſt Juſtizminiſter geweſen. Zu den Jntimen des Hauſes gehörte
verivier, welcher den Verſailler Zolaprozeß als Appellhofpräſident
leitete. Bei der Hausſuchung in der Humbert' ſchen Wohnung
ereignete ſich ein heiterer Zwiſchenfall. Auf der Straße, wo
Tauſende Neugieriger warteten, verbreitete ſich die Nachricht, Herr
vumbert ſei hinter einem Möbel verſteckt gefunden und verhaftet
worden. In Wahrheit war es ein bekannter Pariſer Reporter,
Jules Huret, deſſen Anweſenheit im VBilderzimmer von der Wirth
ſhafterin, Frau Parahre, entdeckt worden war. Die Frau er
klärte ihn für einen Einbrecher, und drang auf ſeine Verhaftung.
huret verließ nach Feſtſtellung ſeiner Jdentität das Haus, war
aber Augengzeuge der gerichtlichen Kaſſenöffnung geweſen. Von
mnderer Seite wird noch gemeldet: Jm Ganzen hat Frau Humbert
98 Millionen entliehen, wovon 16 Millionen durch Aufnahme neuer
Anlehen getilgt ſind. Jn dem unter Sequeſter befindlichen Geld
ſchrank, der das ſtreitige Vermögen von 100 Millionen enthalten
ſollte, fanden ſich Werthpapiere in Höhe von 20 000 Francs, werth
loſe Schmuckſachen und alte Zeitungen. Es kann als feſtſtehend
bezeichnet werden, n ein Mitglied der Regierung noch der
kegierung naheſtehe Abgeordnete mit der Angelegenheit etwas
thun haben. Immerhin beſaß Frau Humbert verſchiedene Be

ützer in der hohen Finanzwelt, die ihr die Betreibung des jahre
angen Betrugs und die Aufnahme von Anleihen im Geſammt
betrage von 100 Millionen aufGrund erfundener Angaben er
möglichten. Die Banque de Francs r auf das Haus
des Ehepaars Humbert in der Avenue la Grande Armee, iſt
ſomit gedeckt. Alle anderen Gläubiger haben für ihre 98 Millionen
Forderungen bloß 20 000 Francs Deckung. Auch belgiſche Bankiers
ſind mit anderthalb Millionen betheiligt. Die Schweſter der Frau
humbert, Fräulein Aurignac, ſollte vor vier Jahren den Kammer
präſidenten Deschanel heirathen; aus dem Heirathsplan wurde
jedoch nichts, weil Deschanel damals ſchon die finanzielle Grund
lage der Familie Humbert für unſicher hielt. Bisher hat man keine
Spur von dem Ehepaar. Es iſt möglich, daß es nach Griechenland
entflohen iſt, von wo keine Auslieferung möglich.

Das Pfingſtfeſt in der kaiſerlichen Familie. Die kaiſerliche
Familie wird, wie wir ſchon meldeten, diesmal das Pfingſtfeſt nicht
gemeinſam verleben. Der Kaiſer trifft, von Wiesbaden kommend,
am Sonnabend vor dem Feſte im Neuen Palais bei Potsdam ein und
wird den erſten Feiertag wahrſcheinlich theilweiſe in Potsdam und
Berlin verleben. Am zweiten Feiertage wohnt der Monarch dem all
jährlich an dieſem Tage ſtattſindenden Stiftungs („Schrippen“)Feſt
des LehrJnfanterieBataillons, verbunden mit Feldgottesdienſt, bei,
und am Dienstag nach Pfingſten gedenkt der Monarch wieder das
Palais zu verlaſſen. Die Kaiſerin verbleibt mit den beiden jüngſten
Kindern in der Sommerfriſche. Kronprinz Wilhelm krifft
ebenſo wie ſeine in Plön weilenden Brüder Prinzen Auguſt
Wilhelm und Oskar wenige Tage vor dem Feſt in Potsdam ein,
desgleichen der in Kiel wohnende Prinz Adalbert,

Bergrutſch. Jn Marola bei Carpineti (Provinz Emila) wurde
m einen Vergrutſch ein Haus zerſtört. Dreizehn Perſonen kamen

ei um.
Erdſtoh. Jn Grosnyi im Kaukaſus wurde Sonnabend Abend ein

ſtarker Erdſtoß verſpürt.

Feuersbrnuſt. Jn dem Flecken Onikſchty im Kreiſe Wilkomir
(Kußland) hat eine Feuersbrunſt 160 Häuſer eingeäſchert.

Verurtheilung des Miniſtermörders. Balmaſchow, der Mörder
des Miniſters Sſipjagin, iſt am Sonnabend in Petersburg vom Kriegs

unter dem Vorſitz des Generals OſtenSacken zum Tode durch
en Strang verurtheilt worden. Die Entſcheidung des Zaren über

das Urtheil ſteht noch aus. Die Verhandlung ging mit vollſtändigem
Ausſchluß der Oeffentlichkeit vor ſich.

Deutſche Säuger in London. Sonnabend Nachmittag fand im
Manſion Houſe zu London Empfang und Konzert des „Stollwerk-
ſchen Männerchor s“ aus Köln ſtatt, wozu der LordMayor etwa
600 Perſonen geladen hatte, darunter den deutſchen Botſchaſter Grafen
VolfMetterich. Die Vorträge des Sängerchors wurden mit großem
Beifall aufgenommen.

Eiferſuchtsthat. Die ſeit 15 Jahren von ihrem Gatten ge
chiedene MarquiſedelaRoſa-Pratt in Mailand feuerte
aus ihrem Wagen auf die Geliebte ihres Mannes, ihre frühere
Geſellſchaftsdame Magdalena Sovica, drei Revolverſchüſſe
ab, wodurch dieſelbe tödtlich verwundet wurde.

Geſtändniß eines Mörders. Aus Hirſchberg, 10. Mai,
wird der „Poſt“ gemeldet: Vor mehreren Wochen wurde infolge
Hochwaſſers ein zuge nähter Sack an das Ufer getrieben,
in welchem ſich die Leiche des ſeit November vorigen Jahres
verſchwundenen Arbeiters Neugebauer befand.
An der Leiche fehllen Kopf und Beine. Jetzt hat nun der zwanzig
jährige Schloſſer Lorenz ein Geſtändniß abgelegt, daß er

mordet, zerſtückelt und die Leichentheile, in drei Säcken
verpackt, in den Zacken geworfen hätten.

Böcke als Gärtner. Die Diebe, welche den Einbruch in der
Villa des Königs von Griechenland zu Dekelia
verübten, ſind gefaßt worden; es ſind fünf Gendarmen
von dem Wachtkommando der Villa. Die geſtohlenen Gegenſtände,
von nen mehrere einen hohen Werth haben, ſind wieder gefunden
worden.

Theaterbrand. Man meldet aus Aleſſandria (Piemont),
10. Mai: Jn der vergangenen Nacht entſtand im hieſigen
Theater ein Brand. Trotzdem ſofort Hilfe zur Stelle war,

De rater völlig zerſtört worden. Verunglückt iſt
tiemand.

Der Erbe des Schloſſes Rheinſtein. Wie die „Kr.Ztg.“ hört,
iſt der Erbe der Burg Rheinſtein, welche dem verſtorbenen Prinzen
Georg von Preußen gehörte, Prinz Heinrich von Preußen.

Die Enthüllung eines Denkmals, welches bei Rezonville
von ehemaligen Angehörigen des Huſaren Regiments Kaiſer Franz
Joſef von Oeſterreich, König von Ungarn (SchleswigHolſteiniſches)
Nr. 16 zur Erinnerung an die Attacke errichtet iſt, welche das Re
giment am 16. Auguſt 1870 geritten hat, iſt am Sonnabend Vor
mittag vollzogen worden. An der Freier, welche unmittelbar an der
franzöſiſchen Grenze ſtattfand, nahmen Abordnungen der 16. Huſaren,
der Ziethenhuſaren, des 9. und 13. DragonerRegimentes und anderer
KavallerieRegimenter theil. W waren Offiziere und Unter
offiziere erſchienen, welche die Attacke mitgeritten haben ebenſo der
Bezirfspräſident von Lothringen Graf Zeppelin, der Kommandant
von Metz und der Bürgermeiſter von Rezonville. Auch die Krieger
vereine der Umgegend nahmen an der Feier theil. Konſiſtorialrath
Bußler hielt die Weiherede. Unter den zahlreichen Kränzen, welche
z r niedergelegt wurden, befand ſich auch einer vom Kaiſer

ranz Joſef.Eiſenbahnunglück. Der ſeit dem 1. Mai verkehrende neue
Nachtzug Mailand Zürich München, der dort Anſchluß
nach Berlin hat, entgleiſte Sonnabend 1 Uhr 5 Minuten Morgens
kurz vor der Einfahrt in den Bahnhof St. Gallen auf durch
weichtem Untergrund. Die Lokomotive und drei Wagen flogen aus
den Gleiſen und wurden theilweiſe demolirt. Getödtet wurde
niemand, dagegen ſind mehrere Perſonen mehr oder
weniger ſchwer verletzt worden. Einige Paſſagiere haben Arm-
und Beinbrüche davongetragen. Der Materialſchaden iſt bedeutend.
Glücklicherweiſe war der Zug nur ſchwach beſetzt.

Sturm auf dem Mittelmeer. Aus Rom wird vom 10. Mai ge
meldet: Auf dem Mittelmeer herrſcht ſtarker Südweſtſturm.

Schiffbrüche werden gemeldet. Bei Danzio iſt ein aus
arſeille eingetroffener britiſcher Dreimaſter geſtrandet. Ein Leucht

thurm wurde zerſtört; die ihn bedienenden Matroſen konnten erſt
nach mehrſtündigen verzweifelten Anſtrengungen durch Boote der
Kriegsmarine gerettet werden. Nach Meldungen aus Civitavecchia
wurden dort zehn Segelboote, deren Beſatzung ſich zuvor geretiet
hatte, auf die Felſen geworfen. Die r ſind in einer
Länge von 200 Metern fortgeriſſen, die Einfahrt zum Hafen iſt voll
ſtändig verſperrt.

Unterſchlagung. Der Rendant des Konſumvereins der Beamten
und Arbeiter des Werkes von Siemens u. Halske
A.-G., Schloſſermeiſter Robert Mann aus Charlottenvurg, iſt nach
Unterſchlagung von 27 200 Mk. flüchtig geworden. Mann ſollte am
Sonnabend Nachmittag den Lieferanten des Konſumvereins Zahlungen
machen, zu dieſem Zwecke hatte er ſich aus der Hauptkaſſe der Ge
ſellſchaft die Summe von 27 200 Mk. ordnungsmäßig anweiſen
laſſen. Mit dem Gelde verſchwand er aus den Büreauräumen, ohne
daß man bisher ſeine Spur auffinden konnte.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Weimar, 10. Mai. Jm Alter von 74 Jahren iſt fern

L Heimath am Gardaſee der greiſe Schriftſteller und Dichter
ulius Groſſe geſtorben. Geboren am 25. April 1828 zu Erfurt,

widmete ſich Groſſe anfangs der Architektur, arbeitete mehrere Jahre
1846-- 1849 als Geometer und wandte ſich einige Jahre ſpäter
dem Studium der Rechte zu, das ihn ſehr bald mit der Schriſt
ſtellerei und dem Journalismus in Berührung brachte. Jn
München, wohin er überſiedelte, ſchloß er ſich an Heyſe und Geibel an
und war dort mit kurzer Unterbrechung von 1855 1869 als Kritiker
der „Neuen Münchener Zeitung“, der ſpäteren „Bayeriſchen Zeitung“,
thätig. Jm Jahre 1870 erhielt Groſſe einen Ruf als Generalſekretär
der deutſchen Schillerſtiftung und hat bis zu e Ende ehrenvoll in
dieſer Stellung gewirkt in Weimar hatte er ſeit 1890 ſeinen ſtändigen
r Auf allen Gebieten dichteriſchen Schaffens, als Lyriker,
Epiker, Novelliſt und Romanſchriftſteller iſt Groſſe hervorgetreten auch als
Bühnenſchriftſteller verſuchte er ſich, wenn auch nur eins ſeiner Bühnen
werke, „Tiberius“, einen ſtarken Erfolg zu erringen vermochte. Auf
dem Gebiete der Dichtung gehören ſeine Kriegslieder „Wider Frank
reich“, ferner von epiſchen Dichtungen das „Volkramslied“, die „Gundel
vom Königsſee“ und „Das Mädchen von Capri“ zu ſeinen erfolgreichſten
Schöpfungen. Von Groſſes Novellen und Romanen ſeien erwähnt:
„Untreu aus Mitleid“ Braunſchweig 1868), „Ein Revolutionär“
(Stuttgart 1869), „Gegen den Strom“ Braunſchweig 1871), „Ein
Frauenloos“ (München 1888) und „Tante Carldore“ (Dresden 1890).

Düſſeldorf, 10. Mai. Der Landſchaftsmaler Ludwig
Hermann Brinkmann iſt geſtern geſtorben.

das Work zu einer Anſprache an die Gemeinde ergriff. Daran
ſchloß ſich eine Unterredung mit den Hausbätern und
Müttern durch Herrn Paſtor Baatz über Pſ. 28, V. 1, ſowie ein
Beſuch der Schule.

Am Himmelfahrtstage (8. Mai), Vormittags 0 Uhr
fand in gleicher Weiſe die Viſitation der Gemeinde Gollme
unter erfreulich ſtarker Betheiligung der Gemeindeglieder ſtatt
Die Unterredung mit der konfirmirten Jugend leitete
Herr Paſtor Rumpf, im Anſchluß an Jeſ. 42, V. 5-—8 über die
Heidenmiſſion ſprechend. Ein beſonderer Vorfall aber machte a
Viſitation vorzüglich bemerkenswerth. An dieſem Tage nämli
konnte das e Richter ſche Eheparr aus Reinsdor
(zur Gemeinde Gollme gehörig) ſeine goldene Hochzei
feiern, während der Sohn desſelben wenige Tage darauf ſeine
ſilberne begeht. Da der Herr Generalſuperintendent D
Vieregge ſich in freundlichſter Weiſe bereit erklärt hatte, perſönlich
den Akt der kirchlichen r zu übernehmen, ſo erſchienen nunmehr
beide Jubelpaare vor dem Altar. Zur bleibenden Skinnerung
überreichte er ihnen eine von der Viſitations Kommiſſion geſtiftete
Traubibel mit Hinweis auf Jeſ. 46,4. (Siehe auch die Provinzial
nachrichten unter Landsberg.)

Daran ſchloß der Herr Generalſuperintendent eine Unter
redung mit den Eltern, in welcher er zeigte, wie die Ehe un
der Ruhetag die zwei Güter ſeien, welche Gott den Menſchen aus
dem Paradies gelaſſen habe. Die Feier ward endlich durch ev
Kindergotkesdienſt abgeſchloſſen, an dem die gegen 30
Köpfe zählenden Schulkinder der Gemeinde Gollme,
Reußen und Doberſtau theilnahmen.

Nachmittags 8 Uhr begann die Vifitation in Köl ſa. Allen
Theilnehmern unvergeßlich wird vor Allem die Anſprache des
Herrn Generalſuperintendenten bleiben. Daran anknüpfend, daß
man den Altar mit „Himmelsſchlüſſelchen“ geſchmückt hatte, er-
innerte er daran, daß gerade heute am Himmelfahrtstage Jeſus den
Weg zum Himmel erſchloſſen habe und daß der Himmel nunmehr
allen offenſtehe, die glauben.

Abends 8 Uhr verſammelte ſich eine zahlreiche Schaar in
Gollme zu einem Familien- Abend, u deſſen Exöff
nung der Herr Generalſuperintendent D. Vieregge ſelbſt das Wort
ergriff. Darauf nahm Herr Paſtor Zeller das Wort, um den
Zuhörern die Wirkſamkeit der inneren Miſſion zu ſchildern.
Zum Schluß wurde bekanntgegeben, daß am Sonntag den 11. Mai

in Landsberg im „Pelikan“ ein zweiter An
Abend ſtattfindet, zu dem alle herzlich eingeladen ſeien,

Provinz Sachſen und Umgebung.
Magdeburg, 10. Mai. (Neue Kammer für

Handelsſachen.) Nach einer Verfügung des Juſtizminiſters
wird zum 1. Oktober beim Landgericht Magdeburg eine dritte
Kamnier für Handelsſachen errichtet.

Magdeburg, 10. Mai. (Der Fabrikdirektor
Baer aus Althaldensleben,) gegen den auch ein Ver
fahren wegen Unterſchlagung von 75 000 Mark ſchwebt, wurde
geſtern wegen Erpreſſung zu vier Jahren Gefängniß und fünf
Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Thale a. H., 10. Mai. (Die Walpurgzshalke)
auf dem Hexentanzplatz, eine Schöpfung des Malers
Hermann Hendrich und des Baumeiſters Bernhard Sehring, iſt
wieder eröffnet und wurde trotz des kühlen Wetters ſchon gut
beſucht. Halle und Gemälde haben den Winter tadellos über
ſtanden.

Leipzig, 10. Mai. (Loktteriegewin n. Bei der
geſtrigen Ziehung der ſächſiſchen Lotterie fiel der zweite Haupt
gewinn von 200 000 Mark auf Nr. 6306.

m

Telegramme
Paris, 11. Mai. Die Stichwahlen ſind ohne erheblichen

wiſchenfall verlaufen. illerand wurde in Paris,B fon in Marſeille gewählt. Von 21 Pariſer Wahlen
entfielen 8 auf die Nationaliſten, 13 auf die Miniſteriellen.
Als im 15. Arrondiſſement das Wahlergebniß verkündet
wurde, wonach die Nationaliſten unterlegen ſeien
entſpann ſich eine Schlägerei, wobei eine Perſon verwundet un
der Polizei Kommiſſar, welcher in den Saal edrße thätlich
angegriffen wurde. Die Ruhe wurde ſpäter wiederh ergeſtellt.
Bei 28 Stichwahlen im SeineDepartement ſei emg
wurden 19 Miniſterielle und neun Antiminiſterielle gewählt,
letztere gewannen damit drei Sitze.

Athen, 11. Mai. Der frühere Marinemiriſter Budowis
erklärt gegenüber der von dem Miniſter Eftaxias gegen
ihn erhobenen Beſchuldigung, daß er den Verkauf der Mine Lokride
ür drei Millionen bewirkt habe, er habe im Namen eines

Freundes gehandelt, deſſen Vertreter er nur geweſen ſei,
Eftaxis behauptet demgegenüber, daß dieſer renn Budowis
IJntendant und deshalb nur ein Strohmann ſe

General-Kirchenviſitation in der Ephorie
Gollme.

I.

Am 7. Mai, Vormittags 10 Uhr ward in Gollme die
General-Kirchenviſitation durch Feſtgottesdienſt eingeleitet. Vor
demſelben empfingen die verſammelten Lehrer den Leiter der
Viſitation, Herrn Generalſuperintendent D. Vieregge mit dem
Liede: „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“, während Herr
Superintendent Opi tz den hohen Herrn ſowie die Kommiſſion im
Namen ſeiner Ephorie Gollme willkommen hieß. Zu dem darauf
beginnenden Gottesdienſt hatte ſich eine große Anzahl der Bewohner
der umliegenden Ortſchaften in der feſtlich geſchmückten Kirche
verſammelt.

Der Feſipredigt des Herrn Generalſuperintendenten lag Hebr.
4,14——-16 als Text zu Grunde, an deſſen Hand er näher ausführte:
Eine Viſitation trage den Charakter eines Beſuchs, nicht den einer
Jnſpektion; ſie ſolle das Bewußtſein der Einheit und Zuſammen
gehörigkeit der Gemeinde der evangeliſchen Kirke ſtärken. Eine
dreifache Mahnung legte er den Gemeinden ans Herz: Feſtzuhalten
am evangeliſchen Bekenntniß in dieſer Zeit der Verwirrung der
Geiſter, Freudigkeit im Zugang zu Chriſtus ſich zu bewahren und
ſolche in einem göttlichen Leben zu beweiſen. Jm Anſchluß daran
fanden Konferenzen mit den verſammelten Geiſtlichen und Lehrern
der Ephorie ſtatt. Ein gemeinſchaftliches Mittageſſen vereinte die
Herren darauf, bei welcher Gelegenheit des oberſten Schirmherrn
der Landeskirche gedacht wurde.

Nachmittags 4 Uhr begann die eigentliche Viſitation mit
der Viſitation der Gemeinde Sietz ſch. Nach Begrüßung der
Herren durch die Schulkinder mit einem Liede und durch den Orts-
pfarrer zog Kommiſſion, Gemeinde-Kirchenrath und Gemeinde
Vertretung in die geſchmackvoll geſchmückte Kirche, woſelbſt der
Gottesdienſt mit Liturgie und Predigt des Ortspfarrers
begann. Daran ſchloß ſich eine Unterredung mit der konfirmirten

und die Frau Neugebauer gemeinſam den Neugebauer er Jugend, nach deren Beendigung der Herr Generalſuperintendent

terAnsſichten auf Grund der Berichte der deutſchen SeewarteWetter Nachdruck verboten.)
Dienstag, 13. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, Regenfälle,

iemlich kühl, windig.üttee 14. Mai Volkig, ziemlich kühl, Regenfälle, ſtark

windig.

Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null. n
Saale.

u 11. Mai 1,96 12. Mai 1,95 0,01rotha 2,04 2,02 0,02*Alsleben 9. Mai 2,08 10. Mai 2,00 0,08
Bernburg 1,66 1,60 0,06*Calbe, Obp. n 1,70 1,66 0,04do. Unip. 128 1,16 0,12Unſtrut.

Straußſurt o. Mai 1,60 10. Mai 1,60
Elbe.

Pardubitz 8. Mai 0,30 9. Mai 0,80Melnik 8 0,30 4 o 18 0,12Leitmeritz 0,28 0,20 0,08Außig S 0,65 7Dresden 9. Mai 0,78 10. Mai 0,86 0,08
Torgau v 1,48 r 1,40 0,08Wittenberg 2,16 n 2,12 0,04Roßlau 1,54 1,52 0,02*Barby v 1,87 1,88 I 0,01Magdeburg e 1,56 1,62 0,06*Tangermünde e 2,34 n 2,41 0,07*Wittenberge 2,10 2,11 0,01Lenzen 2,14 2,14 7Dömitz 1,47 n*Lauenburg 1,61 1,58 0,03 o

Sckuupare
osse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein

Anerkannt leistungsſähigstes Gesehäſt empfiehlt sieh ergebenst.

C Specialgeschäft feiner Herrenkleider
nur nach Maass. We 9 9 Gr



Moldan.
Budweis 8. Mai 0,40 9. Mai 0,34 0,06
Prag 0,28 0,22 0,060Havel,

*Brandenburg 9. Mai 10. Mai
Oberpegel 2,27 e 2,33 0,04Unterpegel 1,87 1,87e Rathenow

Oberpegel 1,76 1,69 0,07Unterpegel 1,47 1,45 0,02*Havelberg 2,51 2,49 0,02
Beobachtet in der Mitkagszeit nach amtlichen Depeſchen

der Königlichen ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 7. Mai. 1902.
Aktiva.1. Metallbeſtand (der Beſtand an konrsfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren 'oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein
zu 2784 A. berechnet A. 1039 776 000 Zun. 2215 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 27 936 000 Zun. 187 000
3. do. an Noten anderer Banken 8 891 000 Abn. 1909 000
4. do. an Wechſeln 723 166 000 Abn. 15 988 000
5. do. an Lombardforderungen 66 175 000 Abn. 8120 000
6. do. an Effekten v 14 650 000 Zun. 73 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 76 301 000 Abn. 5 540 000

Paſſiva.
8. das Grundkapital A150 000 000 unverändert.
9. der Reſervefonds

10. die Betr. der umlauf. Noten
11. der ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten x12. die ſonſtigen Paſſiven r

44 639 000 unverändert.

527 547 000 Zun.
17 496 000 Zun.

gehoben. Bei gleichzeitiger Abnahme des Notenumlaufs

und die ſteuerfreie
259 360 000 i. V.

Tages-Marktberichte.
Halle a. S., 10. Mai. Bericht über Heu und Stroh, mit

getheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg und
zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 2,75
in einzelnen Fuhren 3,20 A.

Maſchinenſtroh bei Partien: Roggenſtroh 2,00 Weizen
ſtroh 2,00 in einzelnen Fuhren Roggenſtroh 2,50 Weizen
ſtroh 2,50

Wieſenheu bei Partien hieſiges oder Thüringer beſte Sorten
3,70--4,00 AC., minderwerthige Sorten 3,00--3,50 in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thüringer 4,00-4,30 AC, minderwerthige
Sorten 3,25-—3,50 v.

Kleeheu: bei Partien erſter Schnitt, beſte Sorten 3,70 bis
4,00 minderwerthige Sorten ohne Angebot, in einzelnen Fuhren:
erſter Schnitt, beſte Sorten 4,00--4,30 AC, minderwerthige Sorten
ohne Angebot.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,55 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 2,00

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 3,00 C
im Einzelnen vom Lager hier 3,00—3,50

Berlin, 10. Mai. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Gerſte, leichte
inländ. Futtergerſte 134.00 bis 137.00 ſchwere 138.00 146.00
Mark, ruſſ. 131.00-133.00 Hafer märk., mecklenburg. und
pomm. feiner 171.00 180.00 märk., mecklenburg. pomm., preuß.,
poſen. und ſchleſ. mittel 166.00 bis 170.00 gering 162.00 bis
165.00 Mais amerikan. mixed 138.00 bis 140.00
runder 118.00 bis 125.00 Erbſen inländ. und ruſſ. Futter
waare 170.00 bis 180.00 Weizenmehl 00 22.00 bis 24.25 C.
Roggenmehl 0 und 1 19.10--20.20 Weizenkleie, grobe 10.00 bis
10.30 feine 9.60 bis 9.90 Roggenkleie 9.60 bis 9.90
Mittagsbörſe: Weizen Mai 169.75 Juli 168.50 168.25
September 163.25-—163.00 Oktober 163.25 163. 00 Dezember
163. 00 162.75 A. Roggen Mai 148.75-—-148.50 Juli 146.00
Mark, Septbr. 141.25 Hafer, märk., mecklenb. und pomm. feiner
170.00 179.00 märk., mecklenb., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ.
mittel 165.00 bis 169.00 gering 161.00 bis 164.00 Mai
164.00 164.25-- 164. 00 Juli 161.00 A. Mais, amerik. mixed
138.00 bis 139.00 C. frei Wagen, runder 118.00 124.00 Mai
117.00 bis 116.75 Weizenmehl 00 22.00 bis 24.25 Roggen
mehl 0 und 1 19.10 bis 20.20 Rüböl Mai 53.60 53.80
Oktober 52.40-—52.60 Spiritus 33.70 C. Preiſe um 2x Uhr
(nichtamtlich) Weizen Mai 169.50 Juli 168.25 A. Septbr.
163.00 Roggen Mai 148.50 Juli 145.75 September
141.00 A. Hafer Mai 164.25 AC., Juli 161.00 Septbr.
139.75 Mais Mai 117.00 Juli 116.50 C. Mehl Mai
und Juli 19.20 Rüböl loco 53.90 Mai 53.70 AC, Oktober
52.40

Magdeburg, 10. Mai. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen in Shiriff und Sommer-
waare 166 bis 170 Rauhweizen fehlt. Roggen 144 bis
148 je nach Lage der Station bezahlt. Gerſte, Landwaare
und mittlere Chevaliers 145--160 beſſere bis 165 c ab Station
bezahlt, feinſte Waare geſucht, aber nicht mehr vorhanden. Hafer
153--162 ab hier bezahlt. Erbſen, Viktoria je nach Qualität
200--230 A. Mais nur in runder Waare loko 117--119 auf
Lieferung ungefähr zu gleichen Preiſen angeboten. Beſchädigte Waare
75 105 A. angebolten.

Leipzig, 10. Mai. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ſtill, per 1000 kg netto
inländiſcher 170-176 bz. Bf., ausländiſcher 176--181 bz. Bf.
Roggen, ruhig, per 1000 kg netto, inländiſcher 146 bis
150 bz. Bf., ausländiſcher 149--154 bz. Bf. Gerſte, per 1000 kg
netto, Braugerſte hieſige 145—160 bz. Bf., Mahl- und
Futterwaare 130--142 bz. Bf. Hafer, feſt, per 1000 Kg netto
inländiſcher 162 169 bz. Bf., ausländiſcher Bf. Mais per
1000 kg netto amerik. Bf., runder 121 126 bz. Bf., Cinquantin
130--138 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz. Bf.
Rapskuchen per 100 kg netto Bf. Rüböl, ruhig, rohes
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 54,50 nom.,
gefrorenes Bf. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco
26--28. Wicken per 1000 kg netto loco 190--200. Erbſen per 1000
kg netto loco große 220--230, do. kleine 190-200, do. Futter
170-- 190. Bohnen per 100 kg netto loco 18—-20. Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60 100, do. weiß nach Qual. 60 bis
200, do. gelb nach Qual. 40-46, ſchwed. nach Qual. 120-—160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 24,00 do. Nr. 0 21,50 bis
22,50 do. Nr. I 19--19.50 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchaalen 9,50--10,00 Roggenmehl Nr. 0/I 20,50 Ac, do.
I II 90 t. 80 Roggenkleie 10,50 11,90 A. per 100 kg
excl. Sack.

New-York, 9. Mai, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum
wolle-Preis in NewYork 9 (95 Lieferung Juli 9,19
55 Lieferung Sept. 8,43 (8,42), in New Orleans 9
91), Petroleüum, Stand white in NewYork 7,40 (7,40),

1217 213 000 Abn. 29 368 000

185 000
101 000

Nach dem bevorſtehenden Ausweiſe über die erſte Maiwoche hat
ſich die geſammte Notendeckung um 493 000 auf 1 076 603 000

um
29 368 000 c ergiebt ſich eine Beſſerung des Status um 29 861 000

Reſerve beträgt jetzt 313 390 000 C. gegen

burg 110x, loco

in Philadelphia 7,35 (7,35), Rafined (in Caſes) 8,50 (8,50), Credit
Balances at Oil City 1,20 (1,20), Schmalz, ſtern ſteam
10,65 (10,60), Rohe Brothers 100 (10,80), Mais“) per
Juli 662/ 4 (66 Sept. 65! (64 J Dez.Weizen**) rother Winterweizen loco 887 (88 Weizen per

e v S n r a a re eer r acht n erheſfee Fair Rio Nr. 7 Rio Nr. 7 per58 oJun 4,99 (4,95), per Aug. 5,15 (8,10), Wehl, Spring Wheatclears 2,90 C ges 3 (3), Zinn 29,80 (29,25), Kupfer
11,90 (11,90 12,10)-

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais feſt.

G. BI

WochenMarktberichte,

S erw. 9. Mai. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) e Jn der erſten Hälfte der letzten
Berichtswoche am Markt eine ſtetige bis feſte Tendenz. Prompt
lieferbare wie AuguſtZucker, welche reichlicher angeboten waren, fanden
ſowohl beim Export wie bei den Raffinerien gute Beachtung und
erzielten bis zu 10 Pfg. höhere Preiſe. Jm weiteren Verlauf der
Woche trat wieder eine ruhigere Stimmung ein, wodurch ein Theil der
Preisaufbeſſerung verloren ging. Nachprodukte waren auch von den
Raffinerien beachtet und hatten ebenfalls Vortheil von der Bewegung.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 46 000 Ctr.
Neue Kampagne wurde ſtärker angeboten, die meiſten Partien blieben
jedoch unverkauft, ſodaß das Geſchäft hierin immer noch als unent
wickelt zu bezeichnen iſt.

Es notiren heute für 100 kg Brodraffinade 55,30 loſe in
bunt Papier, gem. Raffinade 58,30 54,80 C. incl. Sack, gem. Melis
53,80 53,30 incl. Sack, Würfelraffinade 59,30-—58,80 inck.
Kiſte bei mindeſtens 200 Ctr. für 50 kg Kryſtallzucker
Kornzucker 92 5 Rdut. do. 88 4 Romt. 7,45--7,55 Nach
produkte 75 Rdmt. 5,20--5,50 A. excl. Rübenmelaſſe 43 J Be a. G.
(81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und
für Brennereien A per 50 Kg excl. Tonne.

Viehmärkte.

Berlin, 10. Mai. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 5169 Rinder,
1772 Kälber, 9018 Schafe, 7566 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd, in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 61--65 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 56—-60 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 54—55; d. gering genährte jeden Alters 51-53.
Bullen 3. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 58-—62 b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 55--57 e. gering genährte
50--53. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerths fehlen d. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 55--56 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 53--54;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 48--53 e. gering genährte
Färſen und Kühe 43--47. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 78--80; b. mittlere Maſtkälber und
gute Sanugkälber 66--70 o. geringe Saugkälber 50--55 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 46--53. Schafe a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 62-65; b. ältere Maſthammel 58--60
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 53-57; d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe fehlen pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. lebend (oder 50 Kg) mit 20
Taraabzug: a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu 11 Jahren, 220 bis 280 Pfd. ſchwer, 61--62 b. ſchwere,
280 Pfd. und darüber fehlen e. fleiſchige Schweine 59-60;
d. gering entwickelte 56--58 e. Sauen 56--57. Verlauf und
Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich ziemlich glatt ab, nur mit
Stieren ging es ruhig, es bleibt nur geringer Ueberſtand. Der Kälber
handel geſtaltete ſich glatt. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang
glatt, es wird vorausſichtlich geräumt. Der Schweinemarkt verlief
lebhaft und wurde glatt geräumt.

Hamburg, 10. Mai. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 3.
bis 9. Mai 1902 im Ganzen 5724 Stück vom Jnlande zu
geführt, und zwar 2025 Stück vom Süden und 3699 Stück vom
Norden. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 31 Wagen,
1339 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 Kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Freitag Sonnabend
9. 5. 10. 5.Beſte ſchwere reine Schweine 58 59 58--59 20 T.

Schwere Mittelwaare 59 58--59 22Gute leichte Mittelwaare 59--60 58--59 22
Geringere Mittelwaare 59 57-58 24
Sauen nach Qualität 51 54 51 54 ſchw. T.

Der Handel war flott ziemlich
lebhaft

R m

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide

Hamburg, 9. Mai. Weizen feſt, holſtein. loco 172 175.
Hard Winter Nr. 2 136. Roggen feſt, ſüdrnuſſiſcher ſtill, cif. Ham

mecklenburgiſcher 150--156. Mais feſt,
138,00, runder 96. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 9. Mai. Weizen per MaiJuni 8,90 Gd., 8,91 Br-
per Herſt 7,96 Gd., 7,98 Br., Roggen per MaiJuni 7,35 Gd., 7,38
Br., per Herbſt 6,96 Gd., 6,97 Br. Mais per Mai-Juni 5,17 Gd.,
5,18 Br. Hafer per MaiJuni 7,35 Gd., 7,37 Br., per Herbſt 6,12
Gd., 6,14 Br.

Peſt, 9. Mai. Weizen loco billiger, do. per Mai 8,68 Gd.,
8,69 Br., do. per Oktober 7,82 Gd., 7,83 Br. Roggen per Mai

Gd., Br., per Oktober 6,65 Gd., 6,66 Br. Hafer per Mai
Gd., Br., per Oktober 5,74 Gd., 5,75 Br. Mais per Mai

4,87 Gd., 4,88 Br., per Juli 4,98 Gd., 4,99 Br., per Auguſt 5,06
Gd., 5,07 Br.

Antwerpen, 9. Mai. Weizen feſt, Roggen feſt, Hafer
behauptet, Gerſte ruhig.

Amſterdam, 9. Mai. Weizen auf Termine geſchäftslos, do
per Mai do. per November Roggen auf Termine geſchäſtslos,
per Mai per Oktober

London, 9. Mai. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten.
Paris, 9. Mai. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Mai

22,10, per Juni 22,20, per JuliAuguſt 21,50, per SeptemberDezemb.
20,30. Roggen ruhig, per Mai 14,90, per SeptemberDez. 14,25.

Paris, 9. Mai. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Mai 22,00,
per Juni 22,10, per JuliAuguſt 21,40, per Sept. Dezember 20,40.
Roggen behauptet, per Mai 15,00, per Sept. Dez. 14,25,

Zucker.
Hamburg, 9. Mai. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucka

1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Mai 6,37X, per Juni 6,42, per Auguſt 6,57x, per Oktober
6,90, per Dezember 7,02, per März 7,25. Ruhig.London, 9. Mai. 96 re Javazucker loco 7 nominell,
Rüben Rohzucker loco 6 h. 4 d. Ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 10. Mat. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Sautos Mai 28,75, September 29,75, Dezember 30,25, März 31,25.
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 10. Mai. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos Mai 29,00 G., September 29,75 G., Dezember
30,50 G., März 31,25 G. Tendenz: Ruhig.

s Pfg., Dorſch

Amſterdam, 1d. Mai. JavaKaſſee good orvinary v.
Havre, 10. Mai. (Anfangsbericht.) Kaffee in Nework ſchloß

C unverändert bis 5 Points höher. Zufuhren in Rio 11
ack, in Santos 25 000 Sack, für Tage.Havre 10. Mai. (Schlu bericht) Good S

Mai 35,25, Juli 35,75, September 36,25, Dezember 37,00, a
37,75. Tendenz: Ruhig.

Petrolenm.
Hamburg, 10. Mai. Petroleum ruhig. Standard white loco

6,70 Br.
Autwerpen, 10. Mai. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.

184 Br., do. per Juli 184 Br. Tendenz Feſt.
Spiritus.

Nordhauſen, 9. Mai. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.(105-— 106 Lir) 54,00—56,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 196
Kilogr. (106 107 Ltr.) 60,00-—62,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Hamburg, 10. Mai. Spiritus ſtill, Mai 12,50 Br., 12,00 G.
MaiJuni 12,50 Br., 12,00 G., Juniguli 12,50 Br., 12,00 G., Juli
Auguſt 12,50 Br., 12,00 G.

Paris, 10. Mai. ((Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Mai
28,00, Juni 28,25, Juli-Auguſt 29,00, September Dezember 29,25.

Paris, 10. Mai. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, Mai 28,00,
Juni 28,50, JuliAuguſt 29,00, September Dezember 29,50.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 10. Mai. Erbſen, gelbe zum Kochen, 19,00 bis

24,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 19,00-36,00 Mk., Linſen 20,00 bis
38,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 10. Mai. Rüböl loco 58,00, Oktober 56,00.
Hamburg, 10. Mai. Rübbl ſtill, loco 55,90.
Hamburg, 9. Mai. Schmalz. Amerik. Steam 50 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Special 52 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 52 Mk., do. do. Choice Grocery 51 Mk., div.
Marken 517--512 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 10. Mai. (Schluß-Bericht.) Rüböl behpt., Mai 61,00,
Juni 61,00, JuliAuguſt 61,00, Sept.Dezbr. 60,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 10. Mai. Kartoffelſtärke 15,50 Mk., Kartoffelmehl

15,50 Mk., feuchte Stärke 8,00 Mk.
Hamburg, 9. Mai. Kartoffelſtärke 154 16 Mk., Lieferung

Juni-Juli 15 16 Mk., Kartoffelmehl, prompt 154--16 Mk.
Lieferung Juni-Juli 154 16 Mk., Superior-Stärke 16--16 Mk,,
Superior-Mehl 16 16 Mk. per 100 Kilogramm.

r Magdeburg 10. Mai. Eßkartoffeln 5,50-—6,50 Mk. für
100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 10. Mai. Rindfleiſch im Großhandel 0,96 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30 150 Mk., Hammel
fleiſch 1,30-—-1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,40 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 2,60-3,20 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 9. Mai. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 80-90 Pfg.,
kleine 35--50 Pfg., Seezungen, große 100--125 Pfg., kleine 60 bis
65 Pfg., däniſche 90--100 Pfg., Kleiße, große 45-—60 Pfg., kleine
25-—35 Pfg., v 18--20 Pfg., Schollen, große 40-—55 Pfg.
mittel 40--55 Pfg., kleine 15--25 Pfg., lebende Karpfen Pfg.
Schellfiſche, große 35—38 Pfg., mittel 28-—32 Pfg., kleine 12—14
Pfg., Cabliau, große 12--14 Pſfg., kleine 12--13 Pfg., Seehechte
Pfg., Lengfiſch 6--7 Pfg., Blaufiſch 10-12 Pfg., Knurrhähne 6 bis

Pfg., Rochen 8--9 Pfg., E s 265--270 Pfg.
Lachs, rothfl., 255—-265 Pfg., Silberlachs 220—250 Pfg., Lachsforellen
130-180 Pfg., Zander 60--70 Pfg., Flußhechte 60——65 Pfg., Schnepel
30——35 Pfg., Barſe 20- 25 Pfg., Brachſen 20—25 Pfg., Hummern,
lebende 240-250 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 10. Mai. Richtſtroh 6,50 7,00 Mk., Krumm

ſtroh 5,00-—6,00 Mk., Heu 8,00-—-9,00 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 10. Mai. Vaumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 491 Pfg.

Autwerpen, 10. Mai. Wolle. LaPlata-Zug Type B Juli
4,75 Verkäufer, Dezember 4,80 Verkäufer. Ruhig.

Havre, 9. Mai, 3X4 Uhr. Wolle. Mai 139,50, Dezember
145,50. Tendenz: ruhig.

Liverpool, 9. Mai. (Schluß-Bericht) Baumwolle. Um
ſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Tendenz: ſtetig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen ſtetig.
Per Mai 5 erk.Preis, Per Sept.Okt. 4*7 Käuferpreis,

MaiJuni 5 Verk.-Preis, Okt.„Nov. 45 Käuferpreis,
Juni-Juli 48 Verk.-Preis, Nov.Dez. 42 Käuferpreis,
Juli-Auguſt 4 Verk.-Preis,“ Dez.Jan. 42 Käuferpreis,
Aug.-Sept. 47 Käuferpreis,“ Jan.-Febr. 40 Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 10. Mai. Bancazinn 807,.
London, 10. Mai. Silber 23/16 Lſtrl., ChiliKupfer 531 Lſtrl.

per 3 Monate 53 Lſtrl., Blei ſpan. 11/, Lſtrl., engl. 12 Lſtrl.
Zinn 135 Lſtrl., Zink 18x Lſtrl.

Glasgow, 10. Mai. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 53 sh. 6 d. Warrants Middlesborough 48 sh. 9 ä.

Düngemittel.

9. Mai. (Chile-Salpeter.) Loco abHamburg,
Lager 8,65.

n

Rio de Jaueiro, 9. Mai. Wechſel auf London 12

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben.
für Provinz und Algemeines: Otto E. Neumaun; für Lokales: Erich Benuthner;
für den Börſen- und Handelstheil: Adelbert Kirſten ſämmtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſitren.

„7JJ d m nd o n d dFamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Sonnabend, den 10. Mai, Abends 10 Uhr verſchied

plötzlich unſere geliebte Mutter, Schwieger und Großmutter,
Schweſter, Schwägerin und Tante,

Fran verw. Amtsgerichtsrath

Helene Rägsler
geb. VoeKe.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienstag, den 13. Mai, Nah

mittags 5 Uhr vom Trauerhauſe, Uleſtraße 8, aus ſtatt.

Peckolt« Ranke, Bankgeschäft, Halle a. S. Riebeckplatz, ne U. VerKauf von Werthpapferen, Rinlösung von Coupons, Verzinsung
von Baareinlagen, Conto-Corrent-, Wechsel-, HypotheKenverkehr.

Kür die Inſerate verantwortlich: Otto Bralkel, Halle g, S. Mit 1 Beilage,

Type. weiß loco 18 bez., Br., do. per Mai 18 Br., do. per Juni
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